
ALTE AUSGABEN

1. Dezember 1873
■ Dannenberg. Bis zum Jahre
1839 mußte die Schlachterin-
nung zu Dannenberg von je-
dem geschlachteten Ochsen die
Zunge an den ersten dortigen
Beamten abgeben, später dafür
jährlich etwa 13 Thlr. entrichten.
Nach Einführung der Gewerbe-
freiheit und Aufhören der Gilde
fordert das Domanium diese Ab-
gabe von den früheren Gildemit-
gliedern, welche dieselbe aber
zu leisten sich weigern, so daß
ein interessanter Rechtsstreit in
Aussicht stehen dürfte.

1. Dezember 1898
■ Celle. Die lange Jahre in Celle
bestandene Hugo’sche Schirmfa-
brik, die später in eine Aktienge-
sellschaft umgewandelt wurde,
wird nach einem Beschluß der
Aktionäre ihren Betrieb einstel-
len, sobald die noch vorräthigen
Materialien aufgearbeitet sind.
Die Fabrik beschäftigte längere
Jahre hindurch, besonders zu
der Zeit als der Begründer noch
lebte, 500 Arbeiter und darüber.
Das Eingehen eines so bedeu-
tenden Geschäfts ist für Celle ein
schwerer Verlust.

1. Dezember 1923
■ Berlin. Die alten Nickel- und
Kupfermünzen tauchen seit Um-
lauf des wertbeständigen Geldes
hier und da wieder als Scheide-
münze auf. Anläßlich dessen hat
man im Publikum die Frage auf-
geworfen, ob die Nickel-10- und
5-Pfennigstücke und die Kupfer-
pfennigstücke als Zahlungsmittel
wieder in Kurz gesetzt worden
seien. Von zuständiger Seite wird
hierzu erklärt, daß eine Entschei-
dung darüber noch nicht getrof-
fen ist, daß auf jeden Fall aber
die Hauptstadtkassen diese Ni-
ckel- und Kupfermünzen nicht in
Zahlung nehmen. Die Geschäfts-
leute, die dieses Geld in Zahlung
nehmen, tun dieses also vorläufig
noch auf eigenes Risiko.

1. Dezember 1973
■ Soltau. Zur Bürgerinitiative
wurde aufgerufen von Dr. Bütt-
ner und weiteren Bürgern, wie
wir bereits berichteten. Der Ap-
pell hatte viel Erfolg, denn in
Meyns Hotel kamen rund 70 Per-
sonen zusammen, die sich ein-
setzen für die Erhaltung derHäu-
ser im Hagen als Kernpunkt der
Stadtmitte mit der Marktstraße,
die nach Bau der Stadttangente
gemeinsam mit dem Hagen Fuß-
gängerzentrum werden soll. Man
will die Chance, die der Bau eines
Geschäftshauses mit sich bringt,
nutzen, um die Gestaltung dieses
historischen Platzes sofort in die
Hand zu nehmen.

Vom 16. April 1945 bis 27. Au-
gust 1949 ist die Böhme-Zeitung
nicht erschienen. Nach der Be-
setzung durch die Briten war
das Herausgeben von Zeitun-
gen, die bereits vor 1945 erschie-
nen waren, verboten.

Soltau.Mehr als hundertMitwir-
kende verwandelten die Aula des
Soltauer Gymnasiums am ver-
gangenen Sonntag bei der Pre-
miere der einzigartigen Bühnen-
revue „Ich verbinde – Geschich-
te(n) der Kommunikation“ in
einen bunten Ort der Talente.
Die Lebenshilfe Soltau hatte

bereits vor fünf Jahren mit der
Planung einer Bühnenshow zum
Thema „moderne Kommunika-
tionsmedien“ begonnen und ins-
gesamt 15 Organisationen als
Netzwerkpartner an Land gezo-
gen, darunter das Gymnasium
Soltau, das Youze, die Stiftung
Spiel, das Aktiv-Museum „Die
Bleilaus“, die Stiftung „Kinder
seid Kinder“, die Lobetalarbeit
Stübeckshorn, das Heide-Werk
sowie die diakonische Gesell-
schaft für Kinder, Jugendliche
und Familien Venito. Finanziell
unterstützt wurde das Projekt
von der Aktion Mensch.
Die Idee sei gewesen, eine

Vielzahl anMenschenmiteinan-
der zu vereinen, die gemeinsam
ein Stück voller Farben und Viel-
falt auf die Bühne bringen wür-
den. Doch bekanntlich kommt
unverhofft oft, und somusste die
Planung der bunten Bühnenshow
aufgrund der Corona-Pandemie
zunächst auf Eis gelegt werden.
Trotz der vielen Widrigkeiten
und Veränderungen, die in der
Zwischenzeit vor sich gegangen
sind, sei man nun froh darüber,
die Show im großen Umfang auf
die Beine stellen zu können, so
der Geschäftsführer der Lebens-
hilfe Soltau, Gerhard Suder.

Nicht zu kommunizieren,
ist unmöglich

Die Planung habe sich leicht wie
ein Kindergeburtstag angefühlt,
berichtet Suder, der in einer Sze-
ne des Stückes selbst auf der Büh-
ne stand. Laut Volker Wrigge,
Schulleiters des Soltauer Gymna-
siums, geht es in dem Bühnen-
werk insbesondere um das Zu-

sammenkommen verschiedener
Menschen, die gemeinsam kom-
munizieren und Spaß haben.
In der außergewöhnlichen

Revue setzten sichmehr als hun-
dert Frauen, Kinder undMänner
leidenschaftlich mit der Ge-
schichte und Entwicklung der
Kommunikation in den vergan-
genen Jahrzehnten auseinander.
So präsentierten sie dem Publi-
kum, wie die Menschen in den
vergangenen siebzig Jahren je-
weils mit dem Zeitgeist gegan-
gen sind. Von der Brieftaube zur
Telefonzelle, zum Telefon mit

Drehschreibe, dem kabellosen
Telefon, Skype bis zur Whats-
App-Familiengruppe wurde je-
des Stadiummenschlicher Kom-
munikation samt ihrer Techni-
ken abgebildet. Darunter auch
diemutmaßlichenKommunika-
tionswege der Steinzeit, die auf
humorvolle und modernisierte
Art dargestellt wurden. Kommu-
nikation besteht nicht nur aus
Worte, auch Mimik und Gestik
zählen. Man kann nicht nicht
kommunizieren.
AlltäglicheKommunikations-

situationen wurden in unter-

schiedlichen Sprachvarietäten
vorgeführt, unter anderem
durch den Gebrauch zeitgenös-
sischer Jugendsprache. Zur
Überwindung von Vorurteilen
teilten einige Schüler ihre Mig-
rationsgeschichte mit den Zu-
schauerinnen und Zuschauern.

Vielfältiger Kreativität wird
eine Bühne geboten

Unter der Regie von Peter Tenge
wurde der Kreativität vieler
Menschen unterschiedlichen
Alters auf rührende und ermu-
tigende Art eine Bühne geboten.

Im Fokus der Show stand der
Gedanke der Inklusion. Gleich-
wohl wurden junge Talente im
BereichGesang, Tanz und Schau-
spiel gefördert undmit viel Freu-
de und Humor aufgezeigt, was
Kommunikation mit Menschen
macht.
„Das haben sie richtig toll

gemacht“, lobte eine Besucherin
die Bühnenshow. Am Ende der
Veranstaltung wurde die
Aufmerksamkeit für das Sam-
meln von Spenden für den Bun-
desverband Kinderhospiz ge-
nutzt. sk

Rührende Show voller Vielfalt
Bühnenrevue
„Ich verbinde –
Geschichte(n) der

Kommunikation“ hat in
der Aula des Soltauer
Gymnasiums Premiere

Kommunikation verbindet: Ein Stück voller Farben und Vielfalt auf der Bühne. Foto: sk

VON WIEBKE BRUNS

Visselhövede/Verden. Ja, er sei
im Haus gewesen und habe den
Nebenklägermit einemKnüppel
geschlagen – das räumte jetzt
einer der beiden 22 Jahre alten
Angeklagten ein, die sich derzeit
vor dem Verdener Landgericht
zusammen mit einem 21-Jähri-
gen wegen des Angriffs auf eine
Visselhöveder Familie verant-
worten müssen. Die Umstände
seien aber anders gewesen als es
in der Anklageschrift der Staats-
anwaltschaft Stade dargestellt
wird. Es habe sich um eine Fehde
mit gegenseitigen Angriffen ge-
handelt.
„Hintergrund war ein Land-

verkauf in der Türkei“, heißt es
in einer von seinem Verteidiger
verlesenen Einlassung. Der
Großonkel des Visselhöveders
habe demnach das Vorkaufs-
recht für ein Grundstück inne-
gehabt. Die andere Familie habe
mit einer Lüge versucht, selbst
an dieses Grundstück zu gelan-

gen. Letztlich sei es der anderen
Familie jedoch „durch die Lappen
gegangen“ und die Schuld daran
habe man dem Großvater des
22-Jährigen gegeben.Mitglieder
der anderen Familie hätten auf
den offenbar in der Türkei leben-
den Mann eingeschlagen und
ihm eine Hand gebrochen.
Es stimme, dass er das Haus,

in dem sich am 18. April 2021 die
Tat ereignete, zuvor beobachtet
habe. Als er am selben Tag mit
dem anderen 22-Jährigen unter-
wegs war, sei er vonMitgliedern
der später geschädigten Familie
angehalten worden. Der jetzige
Nebenkläger habe ihm einen
Faustschlag ins Gesicht verpasst
und mit einem Teleskopschlag-
stock auf die Finger amLenkrad
geschlagen.

Zu weiteren Tatbeteiligten
und deren Tathandlungen – an-
geklagt sind insgesamt fünf Fa-
milienangehörige des 22-Jähri-
gen – machte er keine Angaben.
Nur, dassman beschlossen habe,
zu dem Haus der Familie zu fah-
ren, „um die Sache zu bereden“.
EinenHolzknüppel habe er ledig-
lich zur Verteidigung, aus Angst
vor einem Angriff mitgenom-
men. „Als ich dort war, setzte
etwas aus“, räumt der 22-Jährige
ein. Er habe zunächst auf ein
silberfarbenes Auto und an-
schließend imHaus auf den spä-
teren Nebenkläger eingeschla-
gen. Die Haustür habe er nicht
gewaltsam geöffnet und keine
Kinder imHaus gesehen. „Ich bin
kein gewalttätiger Mensch“, be-
teuert der junge Mann. „Ich leh-

ne Gewalt ab undweiß nicht, was
in der Situation über mich ge-
kommen ist.“
Einige Nachfragen wurden

bereits durch die Richterinnen
gestellt. Weitere sollten folgen.
Ausnahmsweise hatte auch der
Staatsanwalt Fragen. Besonders
kritisch befragte ihn die Anwäl-
tin des Nebenklägers, dem ein
offener Schädelbruch zugefügt
worden sei. Sie hielt dem Ange-
klagten vor, nach der Gewalttat
in einer Textnachricht von ei-
nem „knackenden Schädel“ be-
richtet zu haben. Der Angeklag-
te erklärte dies mit dem Text
eines Rap-Songs.

Meldung diverser
Körperverletzungen

Als Zeugen sagten an diesem
dritten Verhandlungstag einige
Polizeibeamte aus, die damals
vor Ort gewesen sind. Zunächst
seien der Polizei vor dem Haus
auf und ab fahrende Fahrzeuge
gemeldet worden, die zu einer
Familie gehören würden, die ih-

nen „nicht wohl gesonnen sei“,
schilderte ein Zeuge. Noch wäh-
rend der Anfahrt seien diverse
Körperverletzungen gemeldet
worden.
„Ich kannmich erinnern, dass

uns fünf dunkle Pkw entgegen
gekommen sind“, dem habeman
in diesem Moment aber nicht
sofort nachgehen können, so ein
Polizeibeamter.
Beim Eintreffen seien die

mutmaßlichen Täter bereits
weg gewesen. Aber es habe noch
große Aufregung geherrscht.
Beschädigte Autos, kaputte
Fenster, Blutflecken im Haus,
beschädigtes Mobiliar und ver-
letzte Personen wurden festge-
stellt. Eine Frau habe angege-
ben, sich auf der Terrasse ver-
steckt zu haben. Da sei einer der
Täter zu ihr gekommen und
habe bereits zum Schlag aus-
geholt. „Sie hätte ihn jedoch
angefleht, sodass es nicht zum
Zuschlagen gekommen sei.“ Die
Frau stammte aus der Familie
der Angreifer.

„Ich lehne Gewalt ab“, sagt der Angeklagte
Zerstörte Möbel, Blutflecken,

Verletzte: Polizisten schildern vor Gericht
turbulente Szenen
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